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Darüber hınaus sınd Un Diözesanleitungen (und Bischofskonferenzen) g_
ragt, dıe bereıt SInd, diese Anregungen innerhalb iıhres Zuständıigkeıtsbere1-
ches fördern, der bısherıgen Beauftragungsprax1s 7E Miıthıilfe be1 der
Kommunionausteilung den lıturgischen und gemeıindlıchen Charakter beizuge-
ben (hlıturgısche Beauftragungsfeiern ın den Gemeıinden) SOWIE dıe Geme1nden
und deren lıturg1schen Vorsteherinnen und Vorsteher ZUT Ergreitung der Mög-
iıchkeıit eiıner Sspontanen Heranzıehung VO  am Laı1en für konkret benötigte Dienste
in den Gemeindegottesdiensten bestärken

Ermutigende Beıspiele AUus verschıedenen Gemeımninden, aber auch dıe e_.
le „Sendungste1ier für kırchliche Dienste ın den Diözesen Österreichs“ verdien-
ten hıerbeli (mehr) Beachtung, enn S1e welsen den Weg eiıner fruchtbaren
Umsetzung der nachkonzılıaren Lıturgiereform In diesem Bereich

Joseph Lechner Theodor Maas-Ewerd, Eıchstätt

Ludwig Eisenhofer (18571—-1941)
Erinnerung einen verdienstvollen Liturgiehistoriker

Am 29 März 991 Jährte sıch ZU Mal der Jodestag des Eıichstätter Liturgikers Prälat
TOT. Dr. Ludwiıg Eiısenhofer (1871—1941), der in den ersten Jahrzehnten UNSCICS Jahrhunderts VOT

allem durch se1n zweıbändıges Handbuch der katholischen Liturgik’, das aut ıne Bearbeıtung
des renommılerten Handbuches VO Valentıin Thalhofer (1835—-1891)“ zurückgeht, sehr bekannt
SCWESCH 1st. Zumal unter lıturgiehistorıischen spekten wırd das 99-  andbuch“ Eısenhofers, das
ebenso W1e der erstmals 9023 erschıenene ‚„‚Grundriß““ desselben Verfassers auch in andere
prachen übertragen worden 1st, noch heute ate SCZORCH.

Unter den schwıler1igen Verhältnissen des NS-Regimes und des Zweıten Weltkrieges ist weder
1im Todesjahr Eısenhofers noch danach ein Nachruf erschlienen. DIie Fachzeıitschriften
041/472 fast allesamt den Schıkanen des damalıgen Regimes, das nıcht zuletzt unter INnWEeIS auf
kriegsbedingte Erfordernisse alles unterdrückte DZW. bekämpftte, Was mıt Theologıe und Kırche

tun atte, Unnn pfer gefallen. Eıne Ausnahme bıldet e1in Beıtrag des Eıchstätter Kırchenrecht-
ers Joseph Lechner (1893—-1954), der A der Phıl.-Theol. Hochschule in Eichstätt nach dem ode
Eisenhofers auch dıe ıturg1 vertreten hat Lechner veröffentlichte im 9 9-  irchenblatt für das Bıs-
{um Eichstätt‘“ eınen Beıtrag unter dem Jıtel Prälat Dr. Ludwig Eisenhofer der sowohl dıe Ki1-
genart des Urgans WIE dessen Zielgruppe berücksichtigt als auch Aspekte eines w1issenschaftlı-
chen Nachrufs aufnımmt. Letzteres wohl eshalb, e1l dem Verfasser unter den genannten Ver-
hältnıssen kaum 1nNe andere Möglıchkeit offenstand. Aus Anlaß des JTodestages Ludwıig Eiı-
senhofers egen WIT den damals erschıenenen und heute kaum bekannten Nachruf VO.  - Joseph
Lechner in eıner überarbeıteten un! mıt Zwischentiteln versehenen Fassung VOL. Be1 der Lektüre
wırd INan nıcht übersehen en, daß dıeser Beıtrag 1m rühjahr 941 entstanden ist
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DIE LETZTEN TAGE
Im Verlauf der etzten CI TE verlor dıe Bıschöfliche Philosophisch-Iheo-

logısche Hochschule in Fıchstätt Te1 markante Persönlichkeıiten: den esta-
mentler Dr Franz Xaver Wultz * März den lang] ährıgen ertreter der
Moral- und Pastoraltheologıe, Prälat Dr. arl Kıefer (T prı und
nunmehr den Professor der Kirchengeschichte, Liturgik und Patrologıie, Prä-
lat Dr. Ludwig Eisenhofer. In der Frühe des Januar 1941 erlıtt Eisenhofer be1
einem Fall einen lınksseıitigen Oberschenkelbruch, der eıne Überführung 1Ns
Krankenhaus notwendıg machte DiIe Heılung der Verletzung selbst ahm eınen
durchaus befriedigenden Verlauf, aber machte sıch be1 der Beanspruchung
der Körperkräfte in olcher Sıtuation und be1 dem vorgerückten er des Pa-
J1enten ın ständıg zunehmendem Maße dıe unheimlıche Gewalt eiıner schon
se1ıt Jahren schleichend vorhandenen, tückıschen ankheıt geltend, deren be-
drohlichen Charakter weder der an och se1ıne mgebung ahnen
können. 16 dıe gewlssenhafte Betreuung des Arztes, N1C dıe hingebende
eSe der Krankenschwester, nıcht dıe Umsorgung der Nahestehenden oOnn-
ten den rasch voranschreıtenden Kräfteverfall des Patıenten aufhalten; VOTr-
en des Passıonssonntages, des März 1941, erlag Ludwıig Eısenhofter,
ach eınem etzten Aufbäumen se1ıner Lebenskraft, 1F30 Uhr, dem Tod

Mıiıt Prälat Eisenhofer ist HIC NUr der derzeıtige Sen10r der Hochschule,
sondern auch der letzte Professor der äalteren Generatıon 1INSs rab gesunken; dıe
ollegen des Verewıl1gten aus dieser Fakultät sınd selber mıt eiıner einz1gen,
uUurc dıe Verschiedenheıt des Studienortes bedingten Ausnahme als Schüler
‚L} en  06 Eisenhofers und Ssınd VON ıhm in wichtige Tei1lgebiete der
theologıschen Wissenschaft eingeführt worden. So edeute der eimgang
Ludwıg Eisenhofers einen bedeutsamen Einschnitt ın der Geschichte der ıch-
tatter Hochschule

LEBENSLAUF DES VERSTORBENEN
Ludwıg arl August Eisenhofer WarLr eın geborener Münchner (geb
Aprıl eın ater ar! August Eisenhofer, dessen würdıige (estalt in

einem Portraut der Nachwelt festgehalten 1m Sohn wıederkehrte, Stan als KÖ-
nıglıcher Offiızıant 1im Dıienst des Bayerıischen ofes: 11UT ein1ıge wen1g2e, aber
reizvolle Kindheıitserimnerungen hıelten zeıtlebens 1im ne Ludwıg das gÜüllg-
ernste 1ıld des Zu früh verstorbenen Vaters fest (7 März DIie AaUus

Neuburg der Donau stammende utter Anna, geb BöÖslI, deren lebhafte, ge1-
stige Beweglichkeıt och eute aus einem wiıirklıch 1ıld unNns spricht,
ScChenkte dem ne dıe geistige Physiognomıe. Dıie utter muß eıne e_
zeichnete Tau SCWECSCH seIN. erstan: SS doch mıt der verhältnısmäßig be-
scheidenen Pension und den ıhr SOn och ZUrT Verfügung stehenden Miıtteln

wırtschaften, daß CS, W1e der Prälat erzählte, in der Famılıe N1Cc L1UT nıemals
dem wiırklıch Notwendıigen mangelte, sondern daß zugle1c den jer Kın-



256 Lechner Maas-Ewerd, Ludwig Eisenhofer (1871—-1941)
ern N der Zu kurzen, aber glücklichen Ehe eiıne solıde Ausbıldung zute1l
werden konnte Ludwiıg Eisenhofer hat als üngster se1ıne Geschwister überlebt:
dıie Schwester Julıana, eiıne verheıratete Stadler, starb 1920; der Bruder nton,
der qals Junger Kunstmaler ach England Z1Ng, sıch dort eiıne Ex1istenz SC} und
eıne Famılıe gründete, verschled 1900; dıe unverheıratet gebliebene Schwester
Amalıe Star 193 / In Seeshaupt.

Ludwıg Eisenhofer kam auf das Ludwigs-Gymnasıum In München, späater
auf das Humanıstische Gymnasıum in Freising. Als In der vierten Klasse

wurde VOIl Freising ach Hause Aalls Sterbelager der utter (7 kto-
ber gerufen. Dıie Famılıe des ‚K  n nNnion  .. Kolb, der mıt eıner
Schwester des Vaters Ludwıg Eısenhofers verheırate WAäl, ahm sıch fortan des
Studenten 1890 aDSOILVIerte Eisenhofer das Gymnasıum und studıierte
nächst 1n Freising Phılosophıe (1890/91). Von 1891 bIıs 1894 wıdmete sıch iın
München als „Gregorianer” der Theologıte. Der strebsame Student Oste dıe für
das Jahr 893/94 VOIl der theologıschen gestellte Preisaufgabe „Proco-
DIUS Von (Jaza mt einer Würdigung seiner exegetischen Schriften‘ un: bahnte
sıch schon frühzeıt1ig den Weg ZU theologıschen OKToOra) ach dem Urteıil
des Preisgerichtes erWwIes sıch seıne Arbeıt ‚„‚.dank der Gründlıchkeıit der nter-
suchung, der Umsıcht des Urteıls, der Fülle der gesicherten Ergebnisse als Le1-

VON hervorragenden lıterargeschichtlichen Werten‘®. AlsS der
Münchener Studienjahre machte Eisenhofer 1894 elıne Reıise ach Italıen, ach
Rom 894/95 fiınden WIT Eisenhofer in Freising, Jun1 1895 dıe
Priesterweıihe empfing.

DiIie erste Anstellung rhlelt der Neugeweihte Julı 1895 als Coadjyutor
in Pasıng. och schon ()ktober 895 wurde als Studienpräfekt
das Könıiglıche Erzıehungsinstitut Albertinum In München berufen In diese
e1lt seıne Promotion ZU Doktor der Theologıe (24 Julı Au-
gust 89 7/ wurde Präfekt und erster VOIl Heckenstallerscher Stipendıiat B1ı-
schöflichen Klerikalseminar Freising. Von 127 AaUus SCWAahn ıhn der iıchstät-
ter Bıschof Dr Franz Leopold Freiherr VO  — Leonrod (1867-1905), VOIl dem da
malıgen Hochschulprofessor in Freising DDr Josephe (# Maı
auf den Jungen e1e  en aufmerksam gemacht, für dıie Hochschule in Eıchstätt
und ernannte ıhn prı S98 ZU Dozenten der Patrologıe und Liturgik

Stelle des Februar 1898 verstorbenen Sr Ner (1861—-1898).
Zwel TE spater, prı 1900. ernann Bıschof Franz Leopold den
rasch sıch Bewährenden ZU Professor (landesherrliche Genehmigung

Maı und übertrug ıhm ()ktober 1900 den Lehrauftrag für Kır-
chengeschichte. Am 31 Dezember 1922 rhlielt Ludwıg Eisenhofer VON Bıschof
Leo VO  —; ergel OSB (1905—1932) dıe ur eInes Bıschöflichen Geıilstlichen
ats und Januar 192 / VON aps 1US C dıe Ernennung ZU Päpstlichen

Chronık der Ludwıg-Maxımıilians-Universıität ünchen für das Jahr 893/94, ünchen 1894,
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Hausprälaten. Am Dezember 037/ konnte Prof. FEisenhofer dıe Erinnerung
den Begınn se1iner akademıschen Lehrtätigkeıt VOT Semestern begehen.

DIies W ar dıe letzte rung se1nNes Lebens on damals [rug der Prälat den 4O-
deske1im iın sıch. Als dıe OC des D Januar 1941 nde Q1Ng, JE i=
nıemand, daß Eisenhofer selne letzte Vorlesung gehalten

WISSENSCHAFTLICHES
Ludwiıg Eisenhofer War en Mann der Wiıssenschaft Er eröffnete seıne 1te-

rarıschen TDe1Iten mıt einer AdUus der VON ıhm gelösten theologıschen Preisarbe1i
hervorgegangenen Untersuchung: Procop1us Von (Jaza. Eine hliterarhistorische
Studtie (Freiburg Br. Seine nächste Schrift wandte sıch bereıts VON der
Patrıstik YAUHR Liturgik: Das bischöfliche Rationale. Seine Entstehung Un Ent-
wicklung®. ach der Übernahme des Lehrauftrages für ıturg1 hat Eısenhofer

den ıhm anvertrauten Fächern in erster Linie diese Dıszıplın seinem
w1issenschaftlıchen Arbeıtsfe erkoren. Der Bearbeıtung des Handbuches der
katholischen Lıturgik VON Valentin Thalhofer (1835—1891) in eıner zweıten,
völlıg umgearbeıteten und vervollständıgten Auflage galt In Jahrelangem Mü-
hen seine nächste Sorge‘. 1917 Eiısenhofer der OI1S Knöptler
(184/7-1921) ZU Geburtstag gewıdmeten lıterarıschen estgabe eiınen p..
trıstıschen Aufsatz be1 Augustinus In den Evangelien-Homilien Gre20rs des
Großen. 1923 Schenkte der Kırche und Wıssenschafli seıinen überaus g_
schätzten Grundriß der katholischen Liturgik°”, der auch 1Ns Italıenısche un
Spanısche übersetzt wurde. 1932 und 1933 erschıen be1 Herder In Freiburg in
ZWel Bänden In völlıg selbständıger Bearbeıtung (und er NUr mehr unter
dem Namen Eısenhofer das ‚„‚Handbuc der katholıischen Liturgik””, eın Stan-
dardwerk der Geschichte der ıturgle.
en diesen selbständıg erschlenenen Untersuchungen 1ef eine vielseitige

Miıtarbeit Gemeinschafts-Unternehmungen einher. So publiızıerte Eısenhofer
1im Kirchlichen Handlexikon VON Michael Buchberger eınen großben Artı-

kel Liturgik In den Lebensläufen AUS Franken chrıeb dıe b10-
graphıischen Skaizzen ber Valentin Thalhofer und Adalbert HeTtT Am Lexikon
FÜr T’heologie un Kirche usgabe VON WAar Eiısenhofer Fachleıiter für E3-
turgle; als olcher rediglerte N1IC 11UT alle einschlägıgen Artıkel, sondern
verfaßte auch eine erhebliche Anzahl derselben persönlıch. Wenıiger bekannt
Ist. daß Eısenhofer auf Ansuchen des Verlags auch Brockhaus iInsofern ätıg
WAäl, als N1C 1Ur den Verlag beriet, sondern auch viele Artıkel lıturgiege-
schichtlicher verfaßte

EISENHOFER, Das bıischöfliche Ratıonale. Seine Entstehung und Entwicklung, 1n Veröffent-
lıchungen AaUuUs dem kırchenhıistorıischen Semminar 1n München, Il 4’ ünchen 904

THALHOFER/L.. EISENHOFER, andDucC der katholischen ıturgı1ık, 1—2, Freiburg/Br.
Anm
Anm
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Ludwig Eisenhofer hat elıne weıtgreifende Rezensionstätigkeıit entfaltet Se1-
Besprechungen Sınd nıcht Buchanzeı1gen, sondern posıtıve Ww1sSsen-

cschaftlıche eıträge oft ziemlıch ausgedehnter Es se1 verwıiesen auf dıie
Jahrgänge der Theologischen Revue, ferner auf dıe Laiterarısche
Rundschau OLE auf das Hiıstorische anrDuc der Görresgesellschaft

auf dıe Byzantıiınısche Zeıtschrift, VOIL em aber auf die Blätter
für den katholischen Klerus bZw. das Klerusblatt Für dıe bayerıschen Geistlh-
chen schrieb Eisenhofer mehrere uTisatze Genannt selen se1ıne uTIsatze Der
christliche Altar- Neuere populär-Liturgische Literatur”, Römische Erinnerun-
SECNH, nämlıch in der karchliıchen Liturgie*, und Liber Sacramentorum (zugleıch
eiıne wertvolle Buchbeschreibung)”.

Der Professor verschmähte N1IC in katholischen Zeitschriften und H1
(ungen für weıtere Kreıise sıch rel121Ös belehrend AaNs olk wenden. SO VOI-

faßte elınen schönen Artıkel Die Braut Christi Gedanken zZur Jungfrau-
enweihe des römischen Pontifikale für dıe Walburgisblätter”; in der Kıchstätter
Volkszeıtung chrıeb eınen Aufsatz Die Bischofsweihe”. Mıt dem letzteren
Artıkel etireten WIT ein weıteres Betätigungsfeld Eisenhofers. In früheren Jah-
FAn W ar se1ne Miıtarbeıit der Jagespresse recC rCcSC S1e betrifft VOT 6Nn dıe
Eichstätter Volkszeıtung, dıe Augsburger Postzeıtung und cdıie Kölnısche s-
zeıtung. In der Kölner Volkszeıtung wıdmete Eisenhofer dem oroßen
Liturgiker un ele  en Prälat Dr. Adolf Franz dessen Geburtstag (am
24 eınen sehr ausscWOZCHNCH Aufsatz

DıIie 1e7 gegebene Aufzählung annn und 111 nıcht erschöpfend se1In. S1e
ze1gt, WI1Ie vielseitig Eisenhofers geistige Bıldung un W1e weıt se1in eSICHNTS-
kreıis SCWECSCH SINd. Eıne Reise ach England 1m Jahre 1908 erweıterte se1in
geistliches Blıckfeld Diese Reise dıente N1IC 1Ur einem Verwandtenbesuch,
sondern auch der Förderung der lıturgıschen Wissenschaft. Hat doch in Eng-
land das Interesse für dıe ıturgı1k, Hr dıe Edıtiıon VON lexten WI1e durch Un-
tersuchungen, eine Heımstätte gehabt.

Wenn Ial dıe lıterarısche Lebensarbeıt Eisenhofers kennzeichnen d
MUSSeEN iıhr eıne nüchterne Sachlichkeıt, eıne gewl1ssenhafte Gründlıchkeıt.
dıe 1e ZUT anrhe1 und eıne bewußt kırchliche Gesinnung festgestellt WEeI-

den Konnte Eisenhofer in seinen mündlıchen Außerungen mıtunter ebhaft un
temperamentvoll werden, be1 selınen wıissenschaftliıchen TDe1Ilten trat diese PCIL-
sönlıche ote zurück und machte eindeutig der gelstigen Selbstzuc atz

Eisenhofer W ar als Gelehrter in erster Linıe Liturgiker. DIies legt nahe, 1er
selne tellung ZUI Liıturgischen ewegung DZW. Liıturgischen Erneuerung

In Luter. e1ıl Klerusbl. (1925) 33386, 69—75 }
In Luter. eıl Klerusbl (1925) 2212326

12 In Luter. Beıl erus (1926) 313—315, 230523924
13 In Luter. Beıl erus (1930) 153156

In Walburgıisblätter (1919) 113-116
15 In Eıchstätter Volkszeıtung 28 (1905) Nr. 293 O3 12
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ek1ızz1eren. Der Professor W ar Hıstorıker und als olcher naturgemäß konserva-
UV. Als Hıstoriker sah auch eher und chärfer dıe chwächen und dıe ängel
der Lıturgischen Erneuerung; erkannte 1ı manchen Übertreibungen und Au-
Berungen 1U ZUuU deutlıch alte eKannte AdUus der Aufklärungszeıt. och Warec

falsch Eisenhofer SCHIeEC  1n Gegner der Liturgischen Erneuerung
sehen 1elimenr plädıerte Sinne organıschen Entwıcklung Er

wollte daß der Gottesdienst SCINECN altererbten ehrwürdıgen Formen
mehr dem Verständnıs der Gläubigen nahegebracht werde SOWEIL 1e6S$
möglıch 1st C1NC SCHMICINSAM aufbauende Feıler der eılıgen ıturgıe anzubah-
1CI In dieser Auffassung War Ludwıg Eisenhofer C11NS mıt der Verlautbarung
des Konzıls VON Trient'® Eıne eigentümlıche Fügung 111 daß Eisenhofer
dıiıesem Siınne sıch och erst während SCINCT Todeskrankheıt erschlene-
NCN Rezens1i1on ausgesprochen hat

LEHRER SEELSORGER
Prof Eisenhofer W äal Wissenschaftler ber das W ar N1C das Größte ıhm

DIie Wiıssenscha STLan be1 ıhm Dienste höheren Ordnung, Dienste
SCINCS Priestertums Als presbyteralen Ihienst betrachtete dıe usübung des
ıhm VO Bıschof übertragenen Lehramtes DIie Laiebe ZUT Kırche un dıe 1e
ZUT ahnrhe1 Ördern Verständnıs für geschichtlich Gewordenes und CIM be-
wuhtes „senüure CH Ecclesia SC1IHNECI1 Hörern und zukünftigen Priestern VOI-

mıtteln galt ıhm als vornehmste Aufgabe Eiısenhofer nahm mıt SCINCIN
Dıienst als Professor eNnNZg; mı1t Autorıtät und W ar SCIHNECN Anforde-
TuNSCH als Examınator TeC DIe des Alters heß ıhn Laufe der
TG allerdings manches nachsehen auch übersehen der VETSCSSCH

Eisenhofer beschränkte Tätıigkeıt nıcht auf Unterricht und Vorlesung,
auch außerhalb SC1INCTI Gelehrtenstube und des Hörsaales tellte sıch SCIN
den Dıienst der Menschen 1e1€e TE lang eıtete das FKıchstätter katholische
Kasıno mıiı1t Eıfer und Tatkraft (Giern half AaUus der Seelsorge VOT em
Gottesdienst und Predigt SO wurde Eiısenhofer SCINECT würdıgen Kr-
scheinung Itar des SCMECSSCHNCH ollzugs der eılıgen ıturgıe
feierlıchen Gottesdiensten oft eingeladen auch W äar Cc1MN gesuchter rediger
besonders be1 Primızen Seıine Predigten gehaltvoll gen AaUus ater-
ektüre und ıturg1e Seıine Predigtweıse WAar gepragt VON der ıhm angeborenen
ur und erfüllt VON Pathos das JUHNSCH Jahren den großben
Vortragskünstlern SCINCI eı1ıt bewundert hat

Ludwiıg Eisenhofer War SCINCIN priesterlichen Lebenswande VO  — untade-
1ger Er dıe besten und herzlıchsten Bezıehungen den ertretern
der bıschöflichen Autoriıtät sowohl SC1INET Ursprungsdiözese als uch der
Wa  107zeSse Eıchstätt Unverbrüchlıic WAar dıe Ireue Prof Eisenhofers er

eılıgen Stuhl

Konzıl VON Irıent SCS XCH de sacrıf1c10 Miıssae
1/ Theologısche Revue (1940) AT
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DiIie TO se1ines priesterliıchen Lebens und ırkens zeigte sıch be1

Eisenhofer auf seinem Sterbelager. Was dıe einzigartıge Kraft und Überlegen-
heıt christlichen Lebensbewußtseıhins edeutet, konnte 1IHNan 1eT erleben DiIie
Art, WIEe Ludwiıg Eisenhofer dem ode entgegeng1ng, dıe übernatürliche Heıter-
keıt und Freudigkeıt, dıie völlıge reinel VON Todesfurcht und em Bangen
VOT dem nde wırd L1UT AaUusSs eıner t1ef chrıistlıchen priesterlichen Opfergesin-
NUuNg verständlıc

Das Priesterliche in Eisenhofer verklärte auch selne Menschlichkeıit. Er W dl

und 1e e1n christlicher Humanıst:;: Schatzte dıe klassısche Bıldung ber ql-
les und bedauerte oft ebhafit, da und dort einen ückgang des Interesses für dıe
el der en Geıistesbildung feststellen mussen. In der Verbindung der
en Bıldungswerte mıt dem Christentum sah e1in s Ca Eiısenhofer
W arl 1m Verkehr mıt selnen Freunden und Mıtmenschen VOoN schlıchter, UNSC-
ZWUNSCHCI Einfachhe1 und Freundlıchkei Gewı1ß. konnte auch tempera-
mentvoll werden und 6S t1ef fühlen, WE iıh verletz atte: doch vergaß

chnell und rug nıe ange ach
oll 1e hıng Prof. Eisenhofer selner bayerıschen Heı1ımat Zeıtlebens

1e© der festen Verwurzelung in der 1CNsSTtatter Dıiözese, eın 107e
Münchner In ıhm: dıe Liebe ZUT Heımat gründete be1 ıhm in der Liebe Muün-
chen, dıe 1e ZU Vaterland In der Liebe Bayern. Alhährlıch suchte der
Prälat se1ine Vaterstadt auf; wanderte ann durch ql dıe Straßen und (GGJassen
und Wınkel der sta Jugenderinnerungen aufzufrischen. Nıe fehlte e1in
Gang uUurc den Münchner Südlıchen rıedhof, urc das „Bayerıische Panthe-
on  .. Man konnte In der Jlat aum Jjemand finden, der Münchens und Bayerns
Geschichte ebendıig und eindrucksvoll den Denkmälern abzulesen VeOTI-

mochte WI1Ie Eisenhofer.

GRA EICHSTÄTT
Prälat Eisenhofer hat se1ın rab gefunden 1m en eı1ıl des kıchstätter (Ost-

friedhofes Dort wurde Jage se1ines Geburtstages CL prı be1-
geSsEIZL eın Begräbnıis schlıcht, WI1e sıch gewünscht Dr 16
hannes Stigler, kKegens des Seminars und Rektor der Hochschule, 1e iın der
Frühe des prı das feierliche Requiem und geleıtete Nachmuttag dessel-
ben ages den SterbDlıchen e1b des hochverehrten ollegen mıt dem Kondukt
Ta Hınter dem Ddarg schrıtten Bıschof 1aSs Ehrenfried VON WÜürz-

burg, Freund un:! einst Professor neben dem Verstorbenen. und der VO oten
hochgeschätzte Bıschof Michael aCcC das Professorenkolleg1um, dıe näch-

sten Verwandten und Angehörıigen, eıne schıer endlose el VON Welt- und
Urdenspriestern, iıhnen der Hochwürdıigste Herr Abt VON Plankstetten
WIEe Vertreter anderer Abte1len bZw. rel1ıg1öser Gesellschaften uch Mıtglieder
nahestehender Hochschulen (Freising, egensburg ehlten NIC zahlreıich e_
schlıen das olk Das Seminar, dıe Phıl.-Theol Hochschule, dıe Studentenschaft
und dıe Freisinger Hochschule dıe Wırkungsstätte des Jungen Dozenten)
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legten Kränze auf den Grabhügel Den Trauergottesdienst Dom prı
zelebrierte Generalvıkar Prof Dr Ludwiıg Bruggaler nochmals vereınte sıch
jer dıe ITrauergemeıinde für den Verstorbenen

Wır können uns N1IC dıe eindrucksvollen orte dıie KRegens
und Rektor Dr Stigler Ta sprach wen1gstens Auszügen wörtlich
zuführen

In Ehrfurcht beugen WLr UNS Grabe Vor der aqjestät (rottes des Herrn
ber en UnN Tod der UNSErIM lieben Mitbruder dem Hochwürdigsten Herrn
Prälaten Hochschulprofessor für Kirchengeschichte Liturgik un Patrologie
Dr theol Ludwig Eisenhofer, Jahre des Lebens der Gesundheit Un der
Schaffenskraft gegeben Un der ıhm zuletzt lage des Leidens der Krankheit
Un des Absterbens ondädig gewährt hat Heute DFL [941] SECINEM

Geburtstag, haben WLr SELNEN eb dem Acker (Grottes AaAnvertraut als Samen-
Orn ZUrFr Auferstehung üÜngsten Iage

Groß erschien UNS Prof. Eisenhofer, da als gelehrter Forscher 1IUr-
gik dozierte Un schrieb dıe fremde Sprachen übersetzt den Weg alle
Welt gefunden hat größer och schien UNLS SELN als Priester. da mML selt-

wundersamer Fröhlichkeit Un Heiterkeit dem nahenden Tod IN Antlıtz
sah Un VOoNn ıhm sprach da sterbend Zeu2nis 24aD Von der OI
en Wahrheit Un Hoffnung Christus 151 der Sohn (Grottes Lst FÜr UNS gebo-
ven Un Kreuz gestorben 1LST begraben worden un wahrhaft auferstan-
den wird uch UNMS auferwecken Üüngsten Iag des sınd WILFr gewl1ß Un
froh

In SCINECIN lestament VO prı 1937 hat Ludwıg Eısenhofer olgende
ausgesprochen Hoc ANUmM MILSEFrLCOFrdLSSLIUMO Deo FECOT, DeTalıs UL de-

functus Ssaeculo QqUUHN FLIMUHN LDSL aeternaliter Iumıine viventium!

eter Hofrichter alzburg

Amt un Amtsverständnts der FKIırche
Berichtigung und Ergänzung zZUmPmM Artikel HID (I99[1) HAAFO

In INEC1INECIN Beıtrag „Amt un Amtsverständnis der Urkirche “ ( Vortrag
e1m Symposıon der Lıiturgischen Kommıissıon für Osterreich VO bıs

alzburg, veröffentlicht ı HID 1991 4—-19), habe ich auf
Zusammenhang mıiıt der rage ob dıe ıturgıe ursprünglıch be-

immten Amtsträger gebunden W ar dıe entgegenstehenden Pluralformulierun-
SCH der Apostelgeschichte und der Dıdache besprochen Be1l diıeser Gelegenheıit
habe ich auch erwähnt daß eucharıstischen der Dıdache auch och
N1CcC dıe Eınsetzungsworte rezıtıert werden dıe den precher erst dıe her-


